
2. JAHRGANG

Die proletarische Jugendbewegung kämpft für die wirt- 
schaftliche, politische und geistige Emanzipation der Jugend 
Da dies nur von und durch die Jngend selbst erkämpft und 
verwirklicht werden kann, und mit Rücksicht auf die Gegen- 
wartsforderungen Und Zulnmftsaufgaben des jungot Proletariats,’ 
schließen sich die jugendlidien Arbeiter und ProJetariennädchen > 
zusammen {unabhängig von den erwachsenen Arbeitern) in 
einer besonderen Organisation, der /

„Revolutionären Arbeiterjugend".
Ihr Programm gliedert-sidi in:
1. Politische Richtlinien; 2. Erzieherische, Riditlinien^ 

3- Jugendfordeiungen; 4. Organisatorische Richtlinien; 5. In­
ternationale Beziehungen.

; k * P o l i t i s c h e  R i c h t l i n i e n . . ,
* D ie  R.A.J. erstrebt Vlie sozialistische Gesell schaftsord nu 'ïgCï 

' \  deshalb kämpft sie für die proletarische Betriebsmacht, '"&&Ê
* |N »  mit Hilfe des revolutionären Ratesystems erobern wird! ~ 

a  Sie sieht in der proletarischen Räteorganisation den 
I j S t g  zur Durchführung der neuen sozialistischen GeseUschafts- * 
O rdnung. Weil sie die (heute herrschende) Diktatur des Kapi-
■ talismus durch die Diktatur (von morgen) der Arbeiterklasse 

ersetzen muß. darum propagiert sie vor altem und überall den 
O cdanke^äer' proletarischen Klassensolidarität. Von diesem 

. Gedanken ausgehend, erkennt sie, daß vor altem ja nur durch 
P ^d ie  mächtige Armee der Organisierten in den Gewerkschaften, 

nicht aber von den/ganz kleinen Partejoiganisajjftff*** baldigst 
der vernichtende Schlag gfcïutaNterden kiRfl, der dem heute 
bestehenden Wirtschafts-Staatssystem ein Ende bereiten wird.

. Sie erklärt deshalb, daß sie mit dem gesamten revolutionären 
Proletariat zusammenarbeitet, es aber ablehnt, sich auf das 
Programm irgendeiner Partei zu verpflichten oder sich ihr anzu- 
schließen. .‘k>; Y v ' * ”

Die R.A.J., indem sie alle Sonderbestrebuqgen, gleich wd- 
dier Partei, innerhalb der Gewerkschaften, verwirft, verpflichtet 
ihre Mitglieder zur eifrigen Tätigkeit in Sven resp. Gewerk­
schaften, gerraft folgender *

A rbeitend davon, daß die Gewerkschaftsbewegung der
- -  y ?  Insnerv im Kampf der Arbeiterklasse zur Durchführung desr

• S e Ä - ju s  isf, ermäArrt die RA.J. ihrx^ew erkschaftfidworga^
nisierten Mitglieder, sich zu bemühen, diese Bewegung immer 
mehr zu einer wirklich rev. Bewegung auszustatten, dié als 
Ziel die Abschaffung der Lohnarbeit und Beseitigung der Profit- J  
Wirtschaft, somit die Durchführung des Sozialismus, hat und als jj; 
vornehmste Mittel alle aus dem Klassenkampf hervorgegangenen 
Massenaktionen anwendet. — Indem sie die Mitglieder er­
mahnt, für die Ausbreitung der gewerkschaftlichen Bewegung 
Sorge au tragen, übenOI dort, wo diese Organisationen (Beatmten 
und Handarbeiter) fehlen, solche aufzubauen, fordert sie auf, 
für die ebenangegebenen Grundsätze zu arbeiten, daß sie in die 
Stafetten hineinkommen, Und für folgende Richtlinien in Frage 
der Organisation sfonn und Taktik zu agitieren.—

In jenen Gewerkschaften, wo diese Richtlinien bereits ver­
wirklicht sind, müssen die Mitglieder der R.A.J. für die Wäh­
rung lind Sicherung derselben ein treten:

r 1 . Gegen die Unterordnung-der Gewerkschaften, wie dies . 
eine politische Partei verfangt. . i

'• ■ 2. Der Aufbau der wirtschaftlichen Oigzfhisationen nach
- Klissen, ^organisiert nach Industiieverhänden und aufgebaut *

in Industriesektionen. ^ 7

fc 3. Wahrung der Bewegungsfreiheit der wirtschaftlichen > 
Kampforganisationen durch Abschaffung bestehender bindender ’’ * 
Tarife. . • * ]

4. Befreauig der Gewerkschaften von jeder Unterstützung«- a  
einrichtung, die nicht dem revolutionären Kampfe dient.

5. Erweiterung der Kampfmittel der Organisation^ an daß jm  
der Strieft zur Sympathie und Generalstreik erweitert t»nd & 
Obstruktion, Sabotage, Boykott voll ausgenutzt werden können. V

ML 6. Die Aufnahme einer kräftigen Kampagne für die Kon- ? !  
■■Molk über die Industrie, als Einleitung zur Sozialisierung der £  1 

Produktion, Banken und Naturreiditümer, durch die von der j 
Arbeiterklasse zu bildenden Produktionsmte, welche zusammen v 1

Ordnung b ö d o . )

Die augenblickliche politische Aufgabe dér R A J. M :
A) Planmäßige Erweckung mm  Klassenbewußtaein Im 

jugendlichen Proletariat; politische Aufklärung und Sdndung 
sowie tätige Teilnahme am politisdien Leben, d. h. an allen 
profetarisdien Aufgaben, insbesondere aber, wenn e i akh Ikn 
Jugendfragen und Jugendau(gabén handtit

B) Kampf gegen jede politische Unterdrückung, besonders 
gegen Unterdrückung der Meinungs- und persönlichen Freiheit, 
Kampf gegen den Militarismus in jeder Form.

II. E r z i e h e r i s c h e  R i c h t l i n i e n .

In der R.A.J, arbeiten alle Mitglieder, gleich welchen Ge­
schlechts, kameradschaftlich zusammen: ^

Die R.A.J. weiß, daß bürgerliche und soziafistlsdSe Bfl- 
dung nidit einander gleich spfcL Da aber^die Em ebuqg^ und 
Bilduqgsarbdt ifl Geiste der sQziaftstisdien Weltanschauung 
eine d e r  vornehmsten Waffen der Jugend inr Kampfe um den 
Sozialismus ist, muß sie der Bourgeoisie die Schätze des 
menschlichen Wissens abriqgen, da sie dieselben zur Fühlung 
des proletarisdien Befreiungskampfes benötigt.

Sie muß sich audi den Weg zur Wissenschaft, Literatur 
und Kunst erobern, da sie als Arbeiterjugend d u n  berufen 
ist, mit in erster Reihe die neue proletarische Kultur aufzb- 

. bauen. ■ • :
K ö r p e r l i c h e  Au s b i l d u n g .

A) Ausflüge, Waldfeste.
B) Sport, Wandern, Turnen, Athletik, FootbaB, Unter­

stützung und eifrige Mitarbeit an dem Gedeihen der zu grün­
denden Fédération Sportive du travaiL -  « 7 -

III. J u g e n d f ö r d e r u n g e n .

. Die Forderungen der R.A.J. beziehen sich Im Verein mit 
denen der Jugendsektionen der Gewerkschaften 1. auf die 
Arbeitsstätten und 2. auf die Schule. Sie fordert:

A) In den Arbeitsstätten: 1. Aktives und passives Wahl­
recht zu (kn Betriebsräten und den Atbeiteraussdiüssen. X  Fest-

I setzen eines MmdestlohrHS, der znm ^uterhältvSlIt£ msrei&t.
I 3. Einführung des Sechsstundentages f&r alle Jqgendlidie unter 
18 Jahren. 4. Erweiterung und AusddÉumg der Jugendachutg- 
bestimimingen auf alle Jugendlichen unter 18 Jahren; Regelung 
des Lehrlingswesens durch Staat und Kommune. 5. Verbot der 
Nacht- und Sonntagsarbeit, sowie der Akkordarbeit 0. Mit 
Rücksicht auf die gesundheitlidien Anforderungen des jugend- 

l liehen Alters Gewährung eines vierwödientlidien Eihofangs- 
^urlaubes im Jahre,, bei Fortzahlung des Lohnes.

B) Für den Lehrling in Handel und Gewerbe: ») Auf­
hebung der Lehrvertrage; b) Festsetzung der Lehrzeit auf zwei 
Jahre für die gegenwärtig nodi auf vier Jahre Verpflichteten, 
Beschränkung auf drei Jahre; c \ strengste Kontrolle der jugend­
lichen Arbeiter durth die in Punkt e) vorgesehenen Körper* 
schaften; Verbot des Kost- und Logiszwanges; d) berufliche 
Ausbildung in staatlichen und kommunalen Lehrwerkstätten; 
e) Einrichtung von Lehrstellen Vermittlung durch Körperschaften, 
zu denen Aerzte, Erzieher jrnd Vertreter der Geaperkschafiea 
und Jngendorgamsatiouen heranzuziehen sind.

IV - O r g a n i s a t o r i s c h e  R i c h t l i n i e n .  -
Die R.A.J. erblickt die Grundlage ihrer Organisation fa der 

unocclfmrtcfi ofpsnisitonsclico Indien sic m
ablehnt, irgendeinen Ansdikiß oder ein Abhingjgkeit sverhältnis 
einzngeben, erwartet sie trotzdem, daß die rev. M a i  nnd dfe 
Geweifcsduifboiganisatiotien sich zur Dtandhsctnaqg ihrer Forde-
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DiejCommunistlsche Arbeiter-Jugend muß zeigen, 
daß sie den Klassenkampf und seine Notwendigkeiten be­
griffen hat, daß sie nur^ufloüe KJasseninteyesseir-deT 
ïTöIëtariats kämpfen kann, wenn sie die Befreiung der 
Jugend will! Alle anderen kleinlichen Gründe sind nichts 
zegen diesérhistorische Klassenkampf-Notwendigkeit/Die 

. Kommunistische Arbeiter-Jugend, die ein Stück der Kom­
munistischen Arbeiterpartei sind, muß sich gänzlich frei 
machen von der bisherigen, nur aus einer historischen 
Tatsache gezogenen Schlußfolgerung, „die Jugend ist 
Avantgarde der Klasse“, sie muß erkennen, dafr es nur 
ihre Aufgabe sein kann, mit dem bewußt revolutionär ein­
gestellten erwachsenen Arbeitern ihre Pflicht gemeinsam 
zu erfüllen. ~

Jeder Einzelne von uns, die • Kommunistische Ar­
beiterjugend als Ganzes, hat zu begreifen, daß die Ju­
gend ein Stiick der Elite-Organisation, der Kommuni­
stischen Arbeiter-Partei ist, daß sie auch organisatorisch 
zur Kommunistischen Arbeiter-Partei gehört!

Jm Folgenden bringen wir unseren Genossen die nach 
eingehenden Beratungen vom 5. Parteitag der Kommunis­
tischen Arbeiter-Partei in Hannover einstimmig angenom­
menen, „Thesen zur Jugendfrage“ zur Kenntnis. Sie entwickeln 
die Stellung der Partei zu den Beschlüssen unserer letzten 
Reichskonferenz und stehen der kommenden zur Debatte. 
Gleichzeitig verweisen wir auf den Bericht über das Referat 
„Die proletarische Jugend im Klassenkampf“ auf dem Par­
teitag in Nr. der „Kommunistischen Arbeiter-Zeitung“. Ge­
nossen, p r ü f t  a l l e s  g r ü n d l i c h ,  b e v o r  i h r  e n t ­
s c h e i d e t !  /

Thesen zur Jugendfrage.
Die rücksichtslose Ausbeutung und Versklavung der Ju­

gend Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts schuf für 
diese "eine nahetfPünerträgliche Lage. (Siehe Lehrlings-Wesen 
und -Elend.)
. Zum Kampf gegen diese formierten die Jugendlichen „Ar- 
beiterjugendorganisationen“.

Die Parteien der Erwachsenen standen damals denen ihrer 
jungen Klassengenossen gleichgültig gegenüber, ja, nahmen zu­
weilen eine ihnen feindliche Haltung ein.

Organisatorische Ausweitung und marxistisch-revolutiot- 
h*1“® Durchdringung ließen die Jugendorganisationen zum selb­

ständigen revolutionären Faktor erstehen.
Die bereits reformistischen Einflüssen erlegenen Parteien 

sahen in dem Aufkommen selbständiger revolutionärer Organi­
sationen eine Gefahr, der sie mit ^llen Mitteln zu begegnen 
suchten.

Während es ihnen z. B. in Deutschland mit Hilfe des 1908 
in Kraft gesetzten Verbots „politischer Organisationen Halb­
wüchsiger“ unter dem Vorwand pädagogischer Argumente 
über die Schädlichkeit der Politik für Kinder gelang, die Ju^ 
gendorganis^tionen ihrer revolutionären Selbständigkeit zu 
berauben, sie organisatorisch und geistig zu bevormunden, be­
haupteten die Jugendorganisationen Norwegens und Italiens 
ihre Selbständigkeit im zähesten Kampfe mit den unrevolutio- 
naren Parteien und unterstützten deren linken7 Flügeh

Die Selbständigkeit der revolutionären Jugendorganisa­
tionen gegenüber den reformistischen Parteien war vor dem 
Kriege Klassenk^mpferfordernis.
ste rfpr uatter,die Ietzten- nicht reformistischen Re-
Arh»7f/K Z,alistiscJhen Pavelen erstickt. Die revolutionäre 

,dcr Erwachsenen war (von wenigen ™  
Innen abgesehen) tot. Der Sozialpatriotismus triumphierte.

bewahi(<.n ll^ StändiKi *ebIj ebe"en Jugendorganisationen aber 
in DeuKrhlinH rev?lu‘ionäre Haltung, große Teile der -  wie 
vniiTf?nni » d T i  bevormundeten, rissen sich von den unre- 
volutionaren Parteien los, schufen neue Organisationen.
senePm..Bte»h r e v o l 1u‘i,on|r-internationaler Parteien E rw an­
deren PnH» .revolutionären Jugendorganisationen zwingen, 
deren Rolle zu übernehmen, d. h., in Wirklichkeit die ffph 
tende) revolutionäre Partei zu seta. ©fe sïch eben S berw £  
*end aus Jugendlichen rekrutierte). “«wwie

Der politische Abgrund, der die n a t i o n a l i s t i s c h -  
r f l ° / , n,.l1s t is , C h e n , Parteien von der i n t e r n a t i o n a l '
VerhälliVjc ta»r e  1. (Jueend-) Organisationen trennte, schuf 
Verhältnisse, tfnter-denen nicht nur von einer Unterordnung

^ .r,enl. Jugendorganisationen, sonderit auch von 
konnte Politischen Zusammenarbeit nicht die Rede sein

• . .  ̂ _ _:_____ _____

In den Jahren nach" dem Weltkrieg entstanden ;tiun die 
II™ lutlnnfr^n J u c c n d ^ r r n i  Uni!! ?umei^t 0er Bcstand der

/ ü a s  Bestehen revolutionärer Parteien, die nunmehrige Ge­
meinsamkeit der Grundsätze won proletarisch /revolutionären 
erwachsenen und proletarisch revolutionärer Jugend schaffen 
in den Beziehungen beider zu einander neue Grundlagen.
i/ ,F-Vr ?*le Sc^affun2 eines, diesen Grundlagen entsprechenden 
Verhältnisses ist Voraussetzung die Beseitigung:

1. der in den Reihen der revolutionären Jugend vorhan­
denen Reste der Ideologie einer (heute unmöglichen) Unab­
hängigkeit von den Erwachsenen (und damit von der Partei);

2. des unter den Erwachsenen stark verbreiteten Konser­
vatismus, welcher in der geringeren Bewertung und Bevor­
mundung des Jugendlichen seinen Ausdruck findet.

^ n u , ^  Ä d,iCh^  müssen dj e Notwendigkeit ihrer Einord-
Un zu iihen be*reifen> lernen Klassendiszip-im zu uben und die Erwachsenen müssen dib Jugendlichen
als Kampfgenossen betrachten und entsprechend behandeln!
die Befrpf«.rFcr̂ kH^nto■S, d- r KaraPf för die, Interessen und 
J l n u 1 g derx revolut*onaren Jugend* nur möglich ist als

” " d  &  -

D*e J“Sendiichen haben als Mitglieder der Partei die rlei ’ 
c en Rechte und Pflichten wie die Erwachsenen
neration pf7ychRoIo£ sche.n Eigenheiten der heranwachsenden Ge­
neration (z R  das Zielstreben nach Gleichberechtigung mit

h . 'yac*lsenen im Rahmen der kapitalistischen W irtsc h a f t
öder m inTrerliChenMStaaï s) Und die Existenz einer Reih“  oder minder sozialdemokratischer Jugendorganisationen er

besonderer Propagandam e t h o d e n der Partei genuber der proletarischen Jugend Partei ge-

« ä s »  t a s t e

“ b “

ik sd-eun?eLanZo^nisZaUtioTmenSChlUß "aCh der Partei'Be-
abteilüngSChaffim£ entsprechender Körperschaften der Jugend-

| Ccharfe Abgrenzung gegen alle opportunist
ischen Neigungen im Prinzip, Taktik und I 

j ™cl,on> au<*  wo sie unter der Flagge der i 
j Opposition gegen die offizielle Instanzenpolitik ! 
J segeln, und dauernde scharfe Kritik aller Un- | 
j entschiedenheit" und Halbheit ist dringend 
j geboten. Die Konferenz verwirft alle Be- I 
J Strebungen, die darafif abzielen, unter Ver- | 
j wischung oder Zurückstellung wesenUicher 1 
|  Gegensätze auf Grund einer unklaren Parole } 
j möglichst schnell eine große Anhängerschaft I 
| zu sammeln, auf die in entscheidenden Mo- j 
j menten kein Verlaß wäre. Erst Klarheit, •
I dann Mehrheit Keine Sammlung ohne Ein- I 
( heit der Anschauungen. Karl Liebknecht.,  J

h g m m i
■ /

_  (Änonym 1848)
* • "•    .»—  

Was ist das gute Parlament? ~
Ein Haufen Stroh, der nimmer brennt!
Der in des Volkes Tränenflut
Verwesen muß z u m -------gut!
Das ist das gute Parlament!

Was will das gute Parlament?
Ein neues, freies Regiment,
Ein einziges in Rat und Tat,
Das 38 Köpfe hat!
Das will das gute Parlament!

V

Was kann das gute Parlament? .
Kann Reden halten ohne End’,
Gesetze schreiben ohne Macht,
Die jeder Einzelstaat verlacht!
Das kann das gute Parlament!

Was wünschen wir dem Parlament?
Ein baldig und glückselig’ End’;
Dann wird ein and’res aufersteh’n,
Und mit dem Volke vorwärtsgeh’n!
Das wünscht das Volk dem Parlament.

Das ist das Lied vom Parlament,
Das man der Freiheit Tempel nennt: 
Mich, dünkt’s ein Invalidfcn-Haus,
Die Freiheitshelden ruhen aus —
Itn guten deutschen Parlament. *

s s i s s s s s a B s s s s a s
Was ist der Staat?

^Der Staat ist ein Produkt der Gesellschaft auf be­
stimmter Entwicklungsstufe; sein Bestehen ist das Ein­
geständnis, daß diese Gesellschaft sich in einen unlös­
baren Widerspruch mit sich selbst verwickeltT sich in un­
versöhnliche Gegensätze gespalten hat, die zu bannen 
sie ohnmächtig ist Damit aber diese Gegensätze* Klas­
sen mit widerstreitenden ökonomischen Interessen, nicht 
sich und die Gesellschaft im fruchtlosen Kampf verzeh­
ren, ist eine scheinbar über der Gesellschaft stehende 
Macht notwendig geworden, die den Konflikt dämpfen, 
innerhalb der Schranken der „Ordnung“ halten soll; und 
diese, aus der Gesellschaft hervorgegangene, aber sieh 
über sie stellende, sich ihr mehr und mehr entfremdende 
Macht ist der Staat.4*

'T-  H \ F r i e d r i c h  Eirgels .
||iuillV----------

'JÜÄus Holland. 1

s d i

iHol-üeMssn wenn nr Eire Presse!

Seit ungefähr einem Jahre besteht in Amsterdam eine 
Kommunistische Arbeiter-Jugendgruppe. . Aus folgenden 
benreiben Ist die Stellung der Amsterdamer-Jugend zur Frage - ^ 
aer Kommunistischen Arbeiter-Internationale ersichtlich:
An den Grundunjcs-Koncrefi der Kommunistischen Arbeiter-

Internationale! A
------ f Werte Genossen! '

Die Kommunistische Arbeiter-Jugend, Gruppe Amster­
dam, begrüßt mit großer Freude die Zusammenkunft der 
Kommunistischen Arbeiter-Parteien und Gruppen der Welt 
zur Gründung der Kommunistischen Arbeiter-Internationale. 
Die K.A.J., Gruppe Amsterdam, ist leider nicht imstande, 
selbst einen Abgeordneten zu entsenden. Wir haben jo- 
aoeh den Genossen K. gebeten, unsere Grüße *und Sympa- 

, tiebezeugungen dem *\ongrc!5 ru übeib.ingen.
Genossen! Es ist von der allergrößten revolutionären 

öedeutüng, wenn in diesem Augenblick, wo »die verschie­
denen Internationalen, von der 2. bis zur 3., eine Einheits­
front gegen die Revolution bilden^eine .wirkliche lind wahr- 
? u I"ter"ationale des proletarischen Klassenkampfes ent- 

a! »  e ref°rmistischen Tendenzen und Bestrebungen 
dieser Einheitsfront gegen das Weltproletariat bekämpft 
Uurch den Zusammenschluß des selbstbewußten Teiles des 
Weltßroletariats auf internationaler Basis wird den JRene- N 
gaten der 3. Internationale gegenüber eine Kampffront ge- 

, ° uaet werden, die stärker als je zuvor Is t Wenn wir diesen 
oenrut m diesem Augenblick nicht unternehmen, so wird 
der Sieg der Renegaten, die Niederlage des Weltprbleta- 
nats gewiß sein. -  "

Genossen! Es wird euth nicht schwer fallen, die Ent- 
eidung zu treffen. Wir vertrauen fest darauf, daß auf 

ïesera Kongreß die Gründung der Kommunistischen Ar­
beiter-Internationale Tatsache wird. :

Wir hoffen und vertrauen, weiter darauf, daß die Kom- 
munistische Arbeiter-Partei Deutschlands auch in Zukunft 
die Bannerträgerin dér proletarischen. Revolution als der J 
stärkste Eckstein der Kommunistischen Arberter-Iäterna- 
tionale bleiben wird. ‘ \
Es lebe die ^Kommunistische Arbeiter-Partei Deutschlands!'  
cs lebe die Kommunistische Arbeiter-Internationale! * 

Amsterdam, den 30. März 1922.
«_ o Die Amsterdamer

Kommunistische Arbeiter-Jugend-Gruppe!
lin 5 ‘irUI!ferev Z?ntfal' A,ussctl1,ß' Sitzun2 zu Pfingsten in Ber- 

i  /  Verti eter der Amsterdamer Jugendgruppe an- 
wesend, der sich entschieden und sehjr klar festen aus .ber-
tinnr P ^ ‘C h2 fwalldte- zwischen dieser und seiner Organisa- 
^ t 7iiVh^n ^ ^n Strich zog, und konsequent für einen grund- 
efntrat Ausschluß der Berliner Auffassung aus der h .,i.j.D

Baanhr»ko^StemameL ? r“derKruPPe 2ibt eine Zeitung -de

An unsere fcugen Arbeitsgen ossen!
n . . ' r n,dgen??Suen! Eine Sthwers ,Zeit steht uns bevor.
kan^ii^tfcM, U<* etrKan* der russischen Revolution in das kapitalistische Fahrwasser — und die Niederknüppelung
der deutschen Revolution, haben viele Arbeiter den Glauben

dle Revolution verloren. Die Bourgébisie hat wieder
v°n ihrem vermpdernden Produk-

nnrh"fïBRem P i e s - kann nur geschehen durch
KJ  . me A“sbeutung des Proletariats. Wie sie dieses 

beraten augenbUekllch die Kapitalisten in
* j Auch Ae Internationale Arbeiterjugend, vereintet 

unter dem Banner der Komm. Jugend-Internationale, hat
Ä t t Racken Bekehrt undsich d-  ä Ä
. . N^r ej?e * hr kleine Gruppe unserer Genossen steht al- 
l!1”. Ä " 1.^  *feeen das Weltkapital — und ihr unter.

Arbeiterbewegung. Sie haben der Einheitsfront eine 
Kampffront gegenSbergestellt, die

Kommunistische Arbelter-lnternatkwale.
’' Jugendgenossen!

y cs*f“ch mit «anzer Kraft unserer großenSache zu widmen und Euch e i azur e i hen  in die-
S e# £ i a ro n 4 Euch endlich los von daaunfähigen̂ , Gewerkschaften, werdet klassenbewuste Prole­
tarier. Denkt  se l bs t  und handel t  se l bs t !  
Un t e r s t ü t z t  die Kampff ront  der  Komm. Z



Mandie Anfrage ai jefln Genossen!
1. Bezahlst du regelmäßig dein Zeitungs­

geld?
2. Hast du schon deinen Obulus für den 

Pressefonds entrichtet?
3. Agitierst du für den Umsatz der 

loten Jugend* und der „KAZ“ ?
4. Widmest du deine freie Zeit der Par­

tei-Arbeit? 1
Wenn ja, fordere deine

das Gleiche zu tun!

-* , . , 
An die Leser und Freunde der 

„Roten Jugend“.
Die riesige Steigerung der Druckkosten, nicht zuletzt 

, aber die Auseinandersetzungen in der Kommunistischen 
Arbeiter-Jugend haben das Erscheinen der „Roten Ju­
gend“ lange Zeit unmöglich gemacht. Nieht verkennend 
die schweren Hindernisse haben wir uns trotzdem nun­
mehr entschlossen unser Organ bis zum Stattfinden der 
Reichskonferenz als Beilage der Kommunistischen Ar­
beiter-Zeitung herauszubringen; in der Hoffnung, 
auch so den Anforderungen unserer . Freunde und Leser 

f  — die sich gewöhnéh müssen aus harte Muß — zu ge­
nügen und selbst auch unter diesem Zwangs-Zustand 
unsere Pflicht im Rahmen der allgemeinen kommuni­
stischen Bewegung erfüllen zu können.

Gleichzeitig ist der V e r l a g  Rote Jugend aufge­
löst, seine Bestände dem Verlag der Kommunistischen 
Arbeiter-Internationale, dem Verlag „Proletarier“, über­
führt worden. Unsere Genossen und Leser mögen da­
her künftig alle 'dem Verlag „Rote Jugend“ zugedachten 
Bestellungen senden an Verlag „Proletarier“, Berlin SO. 

p  3«, Reichenbergerstr. 113.
~ Reichs-Arbeits-Ausschuß

der i
Kommunistischen Arbeiter-Jugend.

Vor den Gesetzen tär den Inhalt verantwortlich: O.Märker,
J S C Ü & Ï  /e r le g t  ™ Y «1«  .Proletarier*, Berlin SO. 36, 
Liedruckt m der Kommissionsdruckerei der Kommunistischen 

Arbeiter-Partei Deutschlands, Essen.
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